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Zwischen Krieg und Frieden .
Ter Waffenstillstand .

Berlin , 16 . April . Eine amtliche Bestätigung
der Meldung , daß zwischen der Türkei und ihren Gegnern
ein Waffenstillstand abgeschlossen worden sei , liegt noch
mcht vor , doch lassen glaubwürdige Depeschen aus Kon-

stanlinvpel aunehmen , daß zwischen den türkischen^
und

den bulgarischen Befehlshabern in der Tschal aldscha -
Linie

'
ein zehntägiger Waffenstillstand vereinbart wor¬

den rsi .
Wien , 16 . April . Wie von informierter Seite mit -

geieilt wird , ist der W a f f e nst il lst a n d noch picht abge¬
schlossen , jedoch in kürzester Zeit zu erwarten . Mon¬
tenegro will einen Waffenstillstand nicht ab¬
schließen , sich jedoch an den Friedensverhandlungen
beteiligen. Montenegro gedenkt die Belagerung Skn -
taris fortzusetzen und lehnt jede finanzielle Zuwendung
ab , die nicht

' den Charakter einer Kriegsentschädigung
hat, wie solche auch von den anderen Balkanstaaten gefor¬
dert wird .

Cotinje , 16 . April . Die Vertreter der Groß¬
mächte unternahmen heute nachmittag einen Kollektiv -
schritt , in dem sie die in Sofia , Belgrad und Athen be¬
reits überreichte Antwortnote der Mächte auf den
jüngsten Gegenvorschlag her Verbündeten dem Minister des
Aeußern übermittelten. Darauf machten die Vertreter der
Mächte dem Minister Mitteilung von der für Albanien fest¬
gesetzten Nord- und Nordostgrenz « . Der Minister nahm diese
Mitteilung zur Kenntnis , dankte für diese und erklärte, er
werde sie dem Ministerrat unterbreiten und sich mit den
Verbündeten wegen Erteilung der Antwort ins Einvernehmen
setzen.

Der Fa« Palitsch.
Belgrad , 16 . April . Wie dem „ Serbischen Preßs-

burean ans Tjakowa gemeldet wird , Unterzeichnete die
gemischte Kommission, die den Fall Palitsch unter¬
suchte, am 15 . d . Mts . ein Protokoll , in dem festgcstellt
wird , die Kommission habe keinen überzeugenden Beweis
dafür gesunden, daß Palitsch im Gefängnis auf Veran¬
lassung der montenegrinischen Behörden geschlagen und
mißhandelt wurde , auch keinen Beweis dafür , daß Palitsch
von dem montenegrinischen Militäreskorte mit Vorbedacht
ermordet wurde . Die Kommission konnte nicht seststellen ,
daß die Angaben der montenegrinischen Behörden , daß
Palitsch einzig und allein infolge eines Fluchtversuches
erschossen wurde , unrichtig seien . Tie Kommission ver¬

folgt jetzt ihre Aufgaben weiter und prüft die Angelegen¬
heit der Bekehrung zur Orthodoxie .

Blutrache.
Konstantinopel , 16 . April . Das Ministerium

des Innern veröffentlich folgendes Kommunique : Arme¬
nische Blätter haben ein dem armenischen Patriarchat znge -
gangenes Telegramm aus Bitlis veröffentlicht , wonach
sich der dortigen türkischen Bevölkerung große Erregung
bemächtigt habe, verursacht durch ein von Unbekannten
verübtes Verbrechen, das Armeniern Ungeschrieben werde.
Vier Armenier seien verwundet worden und in der Stadt
herrsche panikartiger Schrecken . Nach einem Telegramm des
Bali von Bitlis über diese Vorgänge wurde ein Türke
in Bitlis aus bisher unbekannten Gründen von 9 Arme¬
niern getötet . Darauf zogen die Verwandten des Getö¬
teten in größter Aufregung an der Spitze eines Volks-
havsens vor den Regierungskonak und verlangten die
strenge Bestrafung der Schuldigen . Trotz der Versicherung ,
daß die Regierung alles mögliche tun werde, kehrte die
Menge nicht um, sondern verlangte die sofortige Hin¬
richtung der Mörder . Schließlich brachte sie den Leich¬
nam des Getöteten vor den Konak und erklärte , die Leiche
zurückzulassen, ohne sie zu begraben . Die Behörden er¬
griffen die entsprechenden Maßnahmen . Die Menge zer¬
streute sich und der Leichnam wurde von der Bevölkerung
bestattet . Später hatten Verwandte des Ermordeten einen
der Mörder namens Avedis gefaßt und mißhandelt , ebenso
seine Frau , sinne Mutter und noch eine Person , die zu
Hilfe geeilt war . Zwei Angreifer wurden verhaftet , der
oritte entkam. Es sind strenge Maßnahmen ergriffen
worden , um die Mörder festzünehmen und die Ordnung
ausrechtzuerhalten .

Deutsche?
Sitzung vom 16. April ISIS.

Am Bundcsratstifch die Staatssekretäre Dr . Delbrück,
v . Jagow

Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung nach Uhr .
Die Spezialbcratung des Etats für das Auswärtige Amt

wurde fortgesetzt.
Staatssekretär v. Jagow :

Ich möchte , meine Herren , zunächst eine kurze Mitteilung zu dem
Borsall in Nancy

machen . Der französische Herr Minister des Äußern hat unserem
Botschafter in Paris mitgeteilt, baß die bis jetzt vorliegenden Be¬
richte der Behörden von Nancy noch keinen genügenden

Ausschluß über alle Tatsachen geben, und daß die französische
Regierung daher einen hohen Staatsbeamten mit der Vornahme
einer gründlichen und strengen Untersuchung betraut habe. Das
Ergebnis ist zunächst abzmvartcn . Andererseits ist uns tele¬
graphisch vom Kaiserlichen Statthalter in Strahburg die Übersen¬
dung der von den Lokalbchördcn in Metz aufgenommenen Proto¬
kolle und der Aussagen der Betroffenen in Aussicht gestellt wor¬
den. Deshalb werden diese, sobald sie eingetroffen sind , dem
Kaiserlichen Botschafter in Paris zugesandt werden , um dort bei
der Untersuchung berücksichtigt zu werden .

Unterstaatsfekretär Zimmermann :
Meine Herren ! Ich möchte kurz auf einige Bemerkungen ein -
gehen, die gestern einige Herren Abgeordneten hier gemacht haben.
Bon verschiedenen Seiten ist der Wunsch geäußert worden , daß in
Peking unser Gesandter der chinesischen Sprache
mächtig sein möge. So gern ich anerkenne, daß der Wunsch
etwas für sich hat, so vermag ich doch nicht zuzugcben , daß seine
Berücksichtigung absolut notwendig ist. Ich möchte zunächst be¬
merken, daß nicht etwa alle anderen Staaten dieses Prinzip be¬
herzigen . Zur Zeit ist es wohl nur England , dessen Gesandter in
Peking Chinesisch spricht; fein Vorgänger ist aber der chinesischen
Sprache nicht mächtig gewesen . Wir haben , soweit wir Kräfte zur
Verfügung hatten , bas Prinzip, daß der Gesandte de , Landes¬
sprache mächtig sein soll, berücksichtigt . Ich erinnere an Herrn
v . Brandt und Herrn v . Ketteler . Wir haben aber auch anderer¬
seits mit Beamten , die der chinesischen Sprache nicht mächtig ge¬
wesen sind, sehr gute Erfahrungen gemacht. Ich erinnere an
Herrn v . Mumm , der sich in jeder Beziehung das Vertrauen der
Deutschen draußen erworben hat und zu Ausstellungen trotz seiner
Unkenntnis der chinesischen Sprache jedenfalls keinerlei Anlaß ge¬
boten hat . Auch kommt jetzt noch hinzu, daß die Bedeutung der
chinesischen Sprache wohl erheblich herabgenünöert ist , da bei der
neuen Negierung eine ganze Menge jüngere Herren tätig sind und
auf bedeutenden Posten arbeiten , die in Amerika ihre Ausbildung
genossen haben und infolgedessen das Englische vollständig be¬
herrschen. — Dann haben einige von den Herren Abgeordneten
uns den Vorwurf gemacht, daß wir bei der Besetzung wirbliger
Posten in ernsten Zeiten nicht genügend Sorgfalt walten lassen,
insbesondere , daß mir wichtige Posten in ernsten
Zeiten unbesetzt oder unzureichend besetzt lassen .
Es ist namentlich auf Konstantinopel und Peking hrn-
gewiesen -norden . Was Konstantinopcl anlangt, so ist der Bot¬
schafter, Freiherr n . Wangenheim , am 16 . Juni von Athen ab -
gercist und ist zur Entgegennahme von Instruktionen hierher ge¬
kommen. Am 1 . Juli lag uns bereits die Meldung vor , daß er
seinen Posten in Konstantinopcl angetreten hat . Was Peking
anlangt, so kann ich auf Grund unserer Akten konstatieren , daß
unserem Gesandten im ganzen 8 Hilfskräfte zur Verfügung stehen :
2 LegationSsckrctäre , 1 Attache und 6 Dolmetscher . Bon diesem
Personal waren im vergangenen Jahre nur ein Legationssekrctär
und ein Dolmetscher beurlaubt . Die Anträge auf Beurlaubung
waren von dem Gesandten selbst befürwortet worden , und wir
glaubten , diesen Anträgen umsoweniger widersprechen zu sollen,
als selbstverständlich der Gesandte am ehesten in der Lage ist , be¬
urteile» zu können, ob öieGeschäftßlagc eineNeurlaubungeinzelner

Im Unglück trft bewährt sich Nkännerkraft — und Frenndes -
treue prüft man erst im Sturme .

Theodor Körner .

Schauspiele? des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

6l Nachdruck verboten.
(Fortsetzung . )

Fah -rke runzelte die Stirn und kaute stumm . , Er erhitzte
sich nicht gern vcim Essen . Aber Marie tat 's für ihn.

„Laßt Ihr mir Philipp zufrieden . Schlechte Witze rei¬
ßen , das könnt Ihr . Wo's gilt, fällt Euch das Herz in
die Schuhe . Macht's ihm erst mal nach .und bringt ein
Paar tausend Menschen zur Raison . Gelt, Philipp ?"

Er nickte . Ihre Parteinahme für ihn war ihm unlieb.
Er kam ja, um mit ihr zu brechen . Und während er das
Salz und Brot mit der Familie teilte, und auch den Bra¬
ten und die Eier nicht verschmähte, dachte er immerfort:
„Wie komm' ich los ? Wie mach' ich ein Ende?"

Als die Frauen das Geschirr abgeräumt hatten, zog
er Florences Ring aus der Tasche.

„Da !"
„Was denn ?"
„ Der ist für Dich ."
„Für mich ? Ter kostbare Ring ? — An mich hast Du

gedacht in diesen schweren Tagen ! Wie du lieb bist !" Sie
flog ihm uni den Hals .

„ Ich ? — Was für ech .Einfall ! Wie kam' ich dazu,
Dir solch ' unnützen Kram zu schenken ? Fräulein Hadeln
schickt ihn Dir durch mich — als Andenken an den gestri¬
gen Abend , an Stunden , die ihr , wie .sie sagt , unvergeß¬
lich sind, und von denen sie wünscht , daß Du, meine Braut ,
Dich ihrer stets erinnern mögest ."

„Fräulein Hadeln ?" Mariens strahlende Miene wurde
finster . Sie legte das Kleinod ans der Hand, ^als ob es
brennte. „Fräulein Hadeln ! — So dank' ich. So will ick
den Ring nicht .

"
„Was ist denn das nun wieder? Warum denn nicht ?"

„Weil — weil — ich nehme keine -Geschenke von einer,
die meinen Bräutigam mit solchen Augen anstarrt wie diese
Dame.

" " .

Fahrke hob den Kopf . Eifersucht ? — Aber da hatte
er ja, was er brauchte , was er suchte ! — Er nahm seine
strengste Miene an.

,chzä> muß Dich ersuchen, liebe Marie , aus Deine Worte
zu achten . Eine solche Beschuldigung gegen Fräulein Ha¬
deln auszusprechen , ist einfach unerhört . "

„Unerhört ! Unerhört ist nur ihr Betragen .
"

„Aber Marie, " mahnte der Vater .
„Nein, Vater, ich bin die letzte , die - leichtfertig mit

dein guten Ruf eines Menschen umpringt . Aber ich habe
meine Angen und meinen Stolz und mein .Gefühl ! Und
ich hab 's Wohl gesehen — und das Herz hat mir weh ge¬
nug getan — gestern abend , als wir alle versenkt waren in
Trauer und Furcht, ganz benommen von dem, was draußen
geschah , und den: Schlimmeren, das zu erwarten . stand , falls
die Ulanen eine Viertelstunde eher kamen . — Sie dachte
an nichts, auch nicht an unfern armen Herrn , mit dem sie
doch so gut wie einig sein soll . . Sie stand und starrte
Philipp an , immer ihn, nur ihn , unverwandt , mit solchen
Blicken, mit solchen Augen ! — Du mußt 's am besten wis¬
sen, Philipp , daß ich nicht lüge.

"
Fahrke war aufgesprungen. „Ich verbiete Dir , in Dei¬

ner tollen, unverschämten Eifersucht eine Dame zu be¬
schimpfen, die in jeder Beziehung hoch über Dir steht, und
die ich verehre !"

„Du verehrst sie ?" Marie wurde blaß-
„Nu , nu , nu," mahnte der Grubeninspektor gemütlich ,

„Sie haben auch nicht immer in Respektsausdrücken von
der stolzen Amazone gesprochen, mein guter Fahrke. "

Außer sich fuhr Fahrke auf den Spötter los . „Immer !
mit der größten Hochachtung ! ausnahmslos ! Wollen Sie
mich der Lüge zeihen, Herr Inspektor ? Ich warte ! - Ich
warte !" Er hatte die geballte Faust erhoben .

„Philipp !" schrie Marie auf.
„— Fahrke," mahnte Winter, „ lieber Fahrke! "

Aber der Grubeninspektor, als der Klügere , wich. „ Ich
werd ' mir mit Ihnen den Hals nicht brechen um die hoch¬
näsige Person . Meinetwegen hochachtcn und verehren Sie
sie in die Zukunft voraus und in die Vergangenheit zurück.
— Guten Abend , Fräulein Mariechen. Ein Brausepulver
könnten Sie dem rasenden Roland einrühren .

" Er .ging
hinaus .

Marie nahm den Ring vom Tisch . „Ich selbst werde

ihn Fräulein Hadeln zurückschicken
Fahrke, der nun in Stimmung kam, schrie : „Ich ver¬

biet Tir 's
„ Tu verbietest mir 's ?"
„Ja ! Ja ! Und bist Du meine Braut , meine zukünftige

Frau , so gehorchst Du !"
„Dann sag ' mir eines : wann und — wie hat das

Fräulein Dir den Ring gegeben ?"
„Darüber muß ich jede Auskunft verweigern.

"

„So nehm ' ich ihn nicht !"
„ Du nimmst ihn nicht ? Tu empörst Dich gegen mich ?

— Gut, Gut ! Gut ! — So hab 's denn ! — So sind wir
geschieden!"

„Philipp !"
Alle Anwesenden sprangen aus, drängten herzu.
Aber Fahrke ließ keinen mehr zu Wort kommen . Er

sollte es Wohl nicht bemerkthaben , wie sie strebten , ihn
knechten, zu unterdrücken, seinen F ug auswärts zu h mmen ?
Im Namen einer albernen, bei den Haaren herbcig - zogencn
Eifersucht sollte er sich malträtieren und schuhriegeln las¬
sen sein Leben lang ? Zorn , Schmollen, Wutgekläff, so¬
bald ein Weib sich unterstand, ihn nicht zu verabscheuen !
Lieber doch gleich einen Strick um den Hals . Er sah seine
Zukunft vor sich. Er dankte ! Er wollte nicht ersticken in
der Mussigkcit solcher Enge und Gebundenheit- Sie dach¬
ten ihn schon eingesponnen zu haben in ihrem Netz , — aber
er war eine grobe Brummfliege, er zerriß die schlau ge¬
schlungenen Maschen .

Er schrie so laut , mit solchem Brustton, daß er iin
Schreien selber anfing , an die Echtheit und Berechtigung sei¬
nes Zornes zu glauben und zur Tür hinausschoß , nicht mit
dem Bewußtsein, eine geplante Nichtswürdigkeit programm¬
gemäß , ins Werk gesetzt zu haben , ein , .als ein Beleidig¬
ter , der unverdienter Kränkung mit gerechter Abwehr be¬
gegnet war .

Händeringend, schluchzend stand Marie . Ihr Vater ver¬
suchte zu trösten. „Er ist von Verstand. Er wird sich be¬
sinnen . Gewiß, mein Mädchen , er kommt Dir zurück.

"
Aber die Mutter , die allein diesen Mann durchschaute ,

schüttelte den Kops : „Er kommt nicht zurück, Winter . Er
braucht uns nicht mehr.

"
(Fortsetzung folgt .)



Herren gestattet. Jedenfalls hat er sechs Herren noch zu seiner
Verfügung behalten. Ich überlaffe es Ihrem eigenen Ermesse »,meine Herren , ob danach die etwas herbe Kritik, die gestern hier
geübt worden ist, ganz begründet gewesen ist. ( Bravo ! rechts .)

Abg . Graf v. Brudzcwo-Rielzynski (Pole) :
Ich werde im allgemeinen Interesse für den Frieden und eine
ruhige Entwicklung sprechen, panslaviftische Agita¬tion sgelii st e liegen meinen Freunden fern . Die
Balkanstaaten sind ein mächtiger Faktor in Europa .««-worden.
Wenn ein Pole die slavistische Frage berührt , so wird das von
manchen Blättern falsch ausgelcgt . Ich darf es mir nicht versagen,meine Bewunderung über die Art auszusprcchen , wie die Slaven
sich geschlagen haben. Wenn Greueltaten auf jener Seite vorge¬
kommen sind, so ist bas zu bedauern, aber die Türken haben Jahr¬
hunderte lang viel schlimmere Greueltaten begangen. Es handelt
sich jetzt um eine neue politische Konstellation. Deutschland hat ein
großes eigenes Interesse an dieser Entwicklung . Für Österreich ist
Liese Frage eine Lebensfrage. Es muh mit drei Vierteilen Slaven
regieren und kann mit ihnen regieren . Ter
polnische Bund hat stets die österreichischen Inter¬
essen vertreten . Weni verdankt Österreich seine finanzielle Ent¬
wicklung ? Den Polen . Die polnische Fraktion hat auch die öster¬
reichische Negierung bei der Einverleibung von Bosnien und der
Herzegowina unterstützt. Dafür werden die Polen aber auch von
der österreichischen Negierung entsprechend berücksichtigt. Wie
anders bet uns in Preußen ! Ich erinnere nur an die Schul- und
Wohnungspolitik. Man sollte es sich überlegen, ob jetzt nicht der
Moment gekommen ist,

dieser gefährlichen Polenpolitik
Einhalt zu tun : vor einer solchen Politik muß auch im Interesse
des Dreibundes gewarnt werden. Es ist auch von Rußland mit
Beziehung auf die panslaviftische Gefahr gesprochen worden.
Gerade die deutsche Negierung hat in ihrer Ostmarkenpoliiik die
Polen so behandelt, wie eS die Russen getan haben. Es ist erfreu¬
lich, daß auch der Reichskanzler eingeschcn hat, daß jetzt
nicht der Moment ist, die Germane» gegen die Slaven aufzuhetzen .Was will denn Deutschland mit all den Elementen machen , die
zwischen Memel und Berlin sitzen ? Die preußische
Negierung arbeitet dahin, daß gerade die ruhigen polnischen Ele¬
mente ihren Einflnh verlieren . - Das Deutsche Reich sollte gegen¬über den Polen abrüsten ; diese Abrüstung würde ihm am besten
nützen . Die antipolnische Hypnose muß aufhören . ( Beifall bei
den Polen .)

Abg . Bernstein (Soz . ) :
Wenn man den Türken die Dardanellen überläßt , warumdaun nicht auch Aörianopel ? Das geschieht, weil man
den Bulgaren Silistria nehmen will. Es wird hier nicht nachdem Völkerprinzip, sondern blos nach Kombinationen gehandelt,um eine Macht gegen die andere auszuspiclen . Wenn man stra¬
tegische Rücksichten geltend macht , so können sich diese doch lediglichvon seiten Rumäniens gegen Bulgarien richten . Rumänien hat .»ach Artikel 44 des Berliner Vertrages den Juden gegenüber
Verpflichtungen, das muß ich nochmals betonen. Dieser Vertrag
ist in keinem Punkte erfüllt worden. Die Beschwerden der
preußischen Polen « erden in dem gleichen Augenblick er¬
ledigt sein, wo Preußen ihnen gegenüber eine gerechte Politiktreibt. In Frankreich wohnen Hunderttausenör von Deutschen , ohnedaß ihnen irgend etwas ln den Weg gelegt wird . In Nancy allein
sind 8600 deutsche Arbeiter tätig . Die französische Negierung unddas französische Volk in seiner großen Masse , sie wollen den
Frieden . Wer den Frieden will, muß dahin arbeiten , daß jeder
Verhetzung der Boden entzogen wird . Das ist unsere Politik , und
unsere Politik wird den Sieg behalten.

Damit schloß die Diskussion. Das Gehalt des Staatssekretärswurde bewilligt. Die von der Budgetkommissiou vorgeschlageueResolution , betreffend die Zulassung zum
diplomatischen Dienst , wurde angenommen .Die sonstigen Ausgaben für das Auswärtige Amt wurde»
»hne Debatte bewilligt, ebenso die Besoldungen für die Bot¬
schaften und Gesandtschaften . Bei den Besoldungen der Konsnlar-beamtcn brachte

Abg . ». Liebcrt (Rcichspt.)
Beschwerden über schwere Mißhandlungen von ausBerlin gebürtigen Schiffsjungen vor, die desertiert sind,und von den deutschen Behörden in Chile völlig ungeschütztblieben , worauf Geheimer Legationsrat Schmidt-Dargitz erklärte,daß die Untersuchung sofort eingeleitet sei, daß aber das Ergebnis»och nicht vorliege.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Dove ( Fortschr. Vpt .),Molkenbuhr ( Soz) und Dr. Seniler ( Natl . ) wurde das Kapitel an¬
genommen , ebenso die Resolution, die den Ausbau des Orienta¬
lischen Seminars zu einer Auslaudshochschulefordert .

Zum Titel „Förderung deutscher Schulen und Unterricht im
Auslände wurde nach kurzer Debatte eine Resolution aus Vor¬
legung einer Denkschrift über die deutschen Schulen im Auslande
«ngenommen und der Rest des Etats bewilligt.

Es folgte der
Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei.Der Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg und die

Staatssekretäre Dr . Lisco, Kühn und Dr . Sols erschienen am
Bundesratstische.

Zu diesem Etat lagen , ^
folgende Resolutionenvor :

1. ) Al brecht und Genossen (Svz . ) : den Reichskanzler
zu ersuchen , dem Reichstage baldigst einen Gesetzentwurf zu unter¬breiten, der für die Reichstags wählen zum Schutzeder Minderheiten und zum Zwecke der wirklichen DurchführungbeS gleichen Wahlrechts die Verhältniswahl und eine die¬
sem Wahlvcrfahren entsprechende Gestaltung der
Wahlkreise cinfiihrt :

2.) Mumm und Genossen ( WIrtsch . Vgg, , Welfen und
Elsässer ) : den Reichskanzler zu ersuchen, in den einzelnen Ver¬waltungen , in denen das Bedürfnis hervortritt, insbesondere betder Ncichspostverwaltung und bei den Reichscisenbahnen Bcam¬te n a u s s ch ii s s e zu errichten:

3. ) Dr . Struve und Genossen ( Fortschr. Vpt. ) : den
Reichskanzler zu ersuchen , in den einzelnen Verwaltungen , tndenen das Bedürfnis heroorgetreten ist , insbesondere bei der
Reichsmarine, der Reichspost und den Reichseisenbahnen, Beam¬ten- und AngcstelltcnauSschüsse zu errichte » .

Abg . Dr. Gradnauer (Soz .) :Das wirtschaftliche Leben des deutschen Volkes hat sich in den
letzten 25 Jahren vollständig umgewanüelt und nach vorwärtsentwickelt . Damit steht jedoch die politische Entwicklung inWiderspruch. Die konservative Partei, die bei den letzten Wahlennur ein Zwölftel aller Stimmen erhielt, beherrscht nicht nurPreußen , sondern auch das Reich . Von einem fruchtbaren Vor-
wärlsschreiten ist unter der Aera des jetzigen Kanzlers erst rechtkeine Rede. Wollte man ihm einen lateinischen Namen geben, somüßte man ihn „Herrn statuS quo " nennen. ( Heiterkeit.)Aber er ist ja von einer anderen Stelle abhängig und auch dieParteien des Hauses sind daran Schuld, tn erster Linie die Natio¬nalliberalen . Mit dem Zentrum sucht der Reichskanzler ein
Tauschgeschäft zu machen : Soldaten gegen Jesuiten .(Huh-Ruse im Zentrum . ) Man sollte auch einmal eine Milliardefür kulturelle Zwecke aufbringen . Der Fall des Deputier¬ten Eomptzre - Morel tn Magdeburg und Braun -schweig ist geradezu eine Schande für die Polizeibehörde.(Bravo ! bei den Sozialdemokraten. Vizepräsident Dr. Paasche-rief den Redner

zur Ordnung .Sravo ! rechts .) Die Wirtschaftspolitik des Reichskanzlers führtLkk - daueroden Verschlechterung der ErgährungSmögltchkett des

Volkes- (Widerspruch rechts.) Herr v . Dallwitz hat gestern unter
Frenbengeschrei seiner Freunde ein Loblied auf das preußische
Wahlrecht gesungen. DaS preußische Wahlrecht bevorzugt die Be¬
sitzenden und entrechtet die große Masse des werktätigen Volkes.40 Jahre haben beide Wahlsysteme neben einander bestanden, sagteder preußischePolizeiminister, dos abgcstufteWahlsystementsprecheder kulturellen Bedeutung . Entspricht es dieser Bedeutung auch,baß seine Kollegen in der dritten Wählerklaffe wählen ? (Heiter¬
keit .) Selbst der Reichskanzler wählt in der dritten Klasse mit
dem Justizminister Dr. Beseler zusammen. ( Erneute Heiterkeit.)Der Kanzler würde dem Volke einen wirklichen Dienst erweisen,wenn er ihm als Jubiläumsgabe ein besseres Wahlrecht über¬
reichte . Ei« Ministerverantwortuugsgesetz ist
dringend notwendig. Die Zusage des Kaisers , daß er sich Zurück - i
Haltung in politischen Dingen auferlcgen wolle , ist nicht gehaltenworden . Ich erinnere an die Coligny-Nede , die vielen Jubiläums-
reöen und die Angelegenheit des rausgeschmissenen Pächters .
(Vizepräsident Dove: Diese Angelegenheit gehörtnicht hierher . Widerspruch bei den Svzialdemvkraten . ) Die
Informationen des Kaisers reichen nicht aus, und die Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung läßt sich sogar eine gröbliche Irre¬
führung zu Schulden kommen . (Vizepräsident Dove : Die
Einzelheiten gehören nicht hierher . Nach gutem alten Brauchwollen wir die

Person des Kaisers nicht in die Debatte ziehen .Bravo ! rechts und bet den Nationalltberalen . ) Zurückweisen
müssen wir die Beleidigung , die uns in der Rede im Landwehr- -
osfizisr-Kastno zuteil wurde , wo wir als finstere Mächte des Un¬
glaubens und der Vaterlandslosigkeit bezeichnet wurden . (Vize¬
präsident Dove: Sie haben keinen Beweis dafür, daß Sie undIhre Partei gemeint sind . ) (Große Heiterkeit. )

Abg . Dr. Gradnauer (Soz . ) schließend :Wir wollen vorwärtskommen in dem Ausbau aller sozialpoli¬
tischen Kragen , um die Selbstverwaltung unseres Volkes zu er¬reichen . (Beifall bet den Sozialdemokraten .)

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg :
Meine Herren ! Der Herr Vorredner hat sich bei mir nach deinStande der

Jesnitenfragc
erkundigt. Seit den Verhandlungen im November v. I ., die hierüber die Jesuitenfrage siattgefundeu haben, ist das Novum ein-
getreken , daß der Reichstag einen Antrag auf Aufhebung des Je -
suitejjgetzes angenommen hat . Dieser Antrag liegt dem Bundcs -rat vor, der noch keinen Beschluß darüber gefaßt hat . Bei der
Erörterung des Antrages hier im Reichstage ist des weiteren über
das Verhältnis des Reichsrechts zum Landesrecht gesprochen wor¬
den . Um dieses Verhältnis aufzuklären , hat der Staatssekretärdes Innern bei den Regierungen der Enizeistaaten Rückfragen
gehalten, die lediglich eine Klärung bezwecken. Bon einem Kuh¬
handel, meine Herren , den der Herr Vorredner an die Wand malt ,
ist mir nichts bekannt. Meine Herren, dann hat der Herr Vor¬
redner sich nach den Vorgänge» mit dem

französischen Sozialisten Compgre Morel
erkundigt . Die Einzelheiten der Vorgängern Braunschweig sindmir unbekannt und , wie mir der Herr braunschweigische Vertreter
imBundeSrat mitgeteilt hat,hat auch er noch keineNachricht . (Heiter¬
keit .) Wenn die Herren Sozialdemokraten glauben, gegen die
von uns eingebrachte Wehrvorlage protestieren zu müssen , und
Versammlungen abhalten , wenn sie es verantworten wollen,
Deutschland diejenige

Verstärkung seiner Rüstungen vorzuenthalten ,die zur Sicherheit unserer Zukunft notwendig ist , dann mögen
sie es mit sich selbst abmachen . (Sehr richtig! ) Wenn sie sich dazu
fremde Hülfe holen, können sie sich nicht wundern , daß wir ein
Veto dagegen einlegen. (Beifall .) Der Herr Vorredner hat ge¬
sagt, der Herr Eomptzre Morel hätte ja garnicht gegen unsere
Wehrvorlage sprechen wollen, sondern lediglich gegen den franzö¬
sischen Chauvinismus . Das wäre ja ein sehr verdienstvolles Werk,das gebe ich zu . Aber seine Anwesenheit in der deutschen Ver¬
sammlung sollte doch dazu öiensn, Ihre Agitation gegendie Vorlage zu unter st ützen . (Sehr richtig! ) Was wir
an Verstärkunien für unsere Armee tun wollen ,darüber wird von Deutschen beschlossen , und
zwar von Deutschen ganz allein . (Beifall .) Wir
brauchen kein Mitreden von fremden Herren , mögen sie ln dieser
Frage noch so kompetent Mn oder mögen sie eS nicht sein . (Leb¬
hafter Beifall .) Meine Herren , dann ist der Herr Vorredner
auf den !

Fall Sahst j
zurü-ckgekommen. Ich glaube doch wirklich , der Ansicht der großen
Mehrheit des Reichstages und der ganzen Öffentlichkeit Ausdruck
zu geben , wenn ich sage, daß der Fall Sahst von Seiner Majestät,
dem Kaiser und König

in einer Weise erledigt worden ist, '
baß er für uns alle erledigt ist, (Lebhafte Zustimmung ) und nicht
mehr darüber zu sprechen ist . Der Herr Vorredner hat behaup¬
tet, eine Notiz der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " über
den Vertrag sei unrichtig, es habe sich um ein Geschenk gehandelt.
Er hat auch einen Brief Seiner- Majestät an den früheren Besitzer
von Eadinen vorgelesen — ich kenne den Brief nicht, er wird wohl
stimmen, wenn er glaubt, ihn hier miiteiien zu können. Mir liegt
hier ein Kaufvertrag vom 15 . Nvvember 1898 vor» worin im
8 1 gesagt ist, daß Seine Majestät das Gut käuflich übernimmt .
Nach § 2 werden sämtliche Hypotheken und Grundschulden über¬
nommen. (Hört ! hört ! ) Im § 5 wird eine einmalig - Barsummc
von 50 000 Mark festgesetzt, ferner eine jährliche Rente . Den
Artikel der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung habe ich nicht
verfaßt , und ich weiß auch nicht , von welchen, Ressort er ausge¬
gangen ist . Doch halte ich die Nichtigkeit dieses Artikels gegen¬
über den Behauptungen des Herrn Vorredners aufrecht.

Meine Herren ! Dann ist im Zusammenhang damit der Herr -
Vorredner auf "

Äußerungen Seiner Majestät des Kaisers
eingegange» . Er hat sich dabei beklagt , daß Seine Majestät der
Kaiser iu einer Tischrede , die er vor versammelten Landwehr¬
offizieren in Berlin am 10. März , wenn ich nicht irre, gehalten
hat . aufgerufen hat zum

Kampfe gegen die finsteren Mächte des Unglaubens und der
Vaterlandslosigkeit.

Nun, meine Herren , wollen Sie etwa bestreiten, daß solche Mächte
bei uns eine Wirklichkeit und an der Arbeit sind ? (Zustimmung
rechts und im Zentrum : Widerspruch und Lachen bei den Soz .)
Müssen wir uns nicht in der sozialdemokratischen Presse

Verhöhnungen des Gottesglaubens
gefallen lassen ? (Zuruf bei den Soz . : Nein ! Unwahr ! — Fort¬
gesetzte Unruhe .) Ich habe keine Preßnotizen hier, ich könnte sie
Ihnen zu Dutzenden bringen , ich habe vor kurzer Zeit aus der
Leipziger Volkszeitung einen Artikel bekommen , wo Einrichtun¬
gen des christlichen Glaubens in einer Weise dargcstellt sind, daß
ich allerdings den Herrn Staatssekretär des Reichsjustizamts ge¬
beten habe, zu prüfen , ob nicht auf strafrechtlichem Wege dagegen
vorzugehen ist. ( Unruhe bei den Soz .)

Meine Herren , auch ohne Prcßnotize,» werden Sie, wenn Sie
ehrlich sein wollen, mir zugeben müssen , daß Sie trotz aller To¬
leranz, die Sie predigen, — ich spreche nicht von den Herren deS
Hauses, sondern von der Tätigkeit draußen und der Presse—
unausgesetzt den Gottesglauben anderer Leute angreifen . (Zu¬
rufe bei den Soz . : Unwahr ! ) Der ganze Reichstag ist da , glaube
ich, auf meiner Seite (Lebhafte Zustimmung) , und ebenso wir»
über die Vaterlandsliebe in dem Sinne, wie sie die große Mehr¬
zahl des deutschen Volkes versteht , von Ihnen unausgesetzt ge-
lärmt und gespottet. Denken Sic doch daran , daß der Kaiser diese
Rede gehalten hat ungefähr 8 ober 14 Taae naä» den

verüymtcn Debatte » über die Jahrhundertfeier,
die in Berlin in der Stadtverordnetenversammlung stattgefunöen
hatten . Ich erinnere Sie an die Ausführungen der sozialdemo -
kratischcn Redner , ich erinnere an die Antwort , die ihnen von
dem Herrn freisinnigen Abgeordneten Cassel gegeben wurde. Da
wundern Sic sich , meine Herren , daß gegenüber derartige » Vor¬
fällen Seine Majestät der Kaiser an die sittlichen Kräfte , an den
Gvttesglaiibcn , an die Gotteszuversicht erinnert, welche die

Grundlage geworden sind für die Wldcrgcburt
unseres Volkes vor hundert Jahren . Der Kaiser hat in dem, was
er gesprochen hat , dem preußischen , dem deutschenVolke aus der Seele gesprochen . Das werden Sie
uns nicht verkümmern durch die Angriffe, die Sie dagegen rich¬
ten . ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit , Zischen bei den Sozial¬
demokraten, erneuter Beifall .)

Abg . Liesching ( Fortschr. Vpt . ) :
Eine reine Freude habe » wir nicht an der Reichspolitik. In 5er
Jesuitenfrage sollte die Negierung bald zu einer Entscheidung
komme » . I » der Angelegenheit des französischen Deputiertenwäre cs besser gewesen , wenn die Polizei nicht so kleinlich ge¬
wesen wäre . Vorkommnisse wie im Falle Sahst bedauern wir,da eS sich zeigt, daß der Kaiser schlecht informiert wird . Auch wir
verlangen eine Reform deS Wahlrechts. Insbesondere fordernwir die Beebälmiswahl .

Abg . Morawski (Pole ) : Ter Reichstag hat sich mir
großer Mehrheit gegen die Enteignnngspoiitik polnischen Be¬
sitzes ausgesprochen . Aber es tvzrd weiter enteignet, als ob
der Wille des Reichstages Luft sei-

Abg . Mumm (W . Vgg .) : Tie Sozialdemokratie muß
zugeben , daß ihre Bestrebungen sämtlich darauf , hinauslrn -
fen, alles , was uns am Vaterland und an der Religion lieb
ist, aufs schärfste zu bekämpfen . Wenn der Herr Reichs¬
kanzler dagegen sein Wort einlegt , dann kann man cs ihmnur danken .

Staatssekretär Tr . Delbrück : Tie Wiederaufnahme des
Verfahrens im Beamtenrecht habe ich vor zwei Jahren zu -
gefagt . Tie Ausarbeitung eines entsprechenden Gesetzent¬
wurfes, an die ich sofort gegangen bin, hat sich aber schwie¬
riger gestaltet , als anzunehmen war . Ich kann nicht bestimmt
versprechen , noch in dieser Session den Gesetzentwurf voc -
znlegen .

Ern Vcrtagungsantrag wird abgelehnt.
Abg . Hüttmamr (Soz . ) begründet bei schwachbesetztem

Hause — nur die Sozialdemokraten sind stark vertreten —
in eingehender Rede den sozialdemokratischen Antrag auf
Vorlage eines Gesetzentwurfs zur Einführung des Propor¬
tionalwahlrechts bei den Reichstagswahlen.

Abg . Gradnauer (Soz . ) : Im Falle der Schenkung von
Kadinen handelt es sich um eine Irreführung nicht nur der
öffentlichen Meinung , sondern auch des Kaisers selbst . Daßein Kaufvertrag vorliegt, beweist nichts gegen eine Schenk¬
ung . Weiß der Reichskanzler als Jurist nicht , daß auch
Schenkungen in Form von Kaufverträgen abgeschlossen wer¬
den ? Die Besitzung stellt einen erheblich größeren Wertdar , als die Gegenleistung des Kaisers. War etwa die Be¬
rufung . ins Herrenhaus wegen besonders patriotischer Ge¬
sinnung^ auch im Kaufverträge enthalten ? (Präsident Kämpf
ersucht den Redner, Gegenstände zu vermeiden , die nicht zumEtat der Reichskanzlei gehören ) . Wir haben hier eines der
vielen Symptome, welcher Zustand in obersten Regierungs¬
regionen besteht, von denen aus der Kaiser , der ln vielerlei
Angelegenheiten eingreist , ungenügend unterrichtet wird.Tie Debatte wird geschlossen . Die Abstimmung über die
Verhältniswahl -Resolution macht Hammelsprung erforderlich .Die Rechte und das Zentrum , die bei der ersten Abstimm¬
ung sehr schwach vertreten waren, haben inzwischen erhebliche
Verstärkungen erhalten, sodaß bei dem Ergebnis des Ham¬
melsprungs 88 Stimmen für und 90 Stimmen gegen den
sozialdemokratischen Antrag sind . Ta das Haus somit be¬
schlußunfähig ist, wird die Sitzung abgebrochen und die Er¬
ledigung des Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei7 .25 Uhr auf Donnerstag 1 Uhr vertagt : außerdem Wahl¬
prüfungen und Etat des Reichstages.

Deutsches Reich .
Tagung des Bundes der Industriellen .

Nach instruktiven Referaten des früheren Reichstags¬
abgeordneten Stresemann , Präsidialmitglied des Bun¬des der Industriellen in Dresden und des Direktors der
Mitteldeutschen Kreditbank in Berlin , Dr . Weber , über
die Deckungsvorlage , nahm der große Ausschuß des Bundesder Industriellen in seiner Sitzung im Savoy -Hotel in Ber¬lin eine Entschließung an, in der die Zustimmung zurWebrvorlage und zur Erhebung des einmaligen Wehr-beitrbges gegeben und ausgesprochen wird , daß eine Wieder¬
holung nicht erfolgen dürfe , und daß die Bewertung des
Vermögens auf Grund der kaufm . Bilanz erfolgen müsse, da die
Bestimmung des Gesetzentwurfes nach dieser Richtung un¬
durchführbar sei. Widerspruch erhob der Referent gegen die
Besteuerung der Gesellschaftsverträge und der Feuerversicher¬ungen, auch stimmte er der vorgeschlagenen Verteilung der
Matrikularbeiträge nicht zu . In einer Resolution zum Ge¬
setzentwurf über die Konkurrenzklausel wendet sichder Bund u . a . dagegen, daß die Gültigkeit der Kvnkurrenz -
klausel vom Nachweis des Geschäfts- und Betriebsgeheimnissesabhängig gemacht wird, daß sie zeitlich auf ein Jahr be¬
schränkt mrd an ein Mindestgehalt gebunden lvird . Er wi¬
derspricht mit Entschiedenheit den Versuchen der Mehrheitder Reichstagskommission , die Wettbewerbklausel überhauptbis zur völligen Unwirksamkeit abzuschwächen. Die Ver¬
handlungen, denen verschiedene Vertreter der Bundesstaatenund des Reiches beiwohnten , wurden von Kommerzienrat
Pserdekämpfer ans Weida in Thüringen geleitet.

Der Frostschaden am Rhein . Aus Koblenz lie¬
gen zuverlässige Berichte über den Schaden, den die beiden
Frostnächte an den Obst- und Weinkulturen angerichtet ha¬ben , vor. Die Aprikosen und Pfirsiche haben , trotz der fort¬
geschrittenen Triebe, sehr viel gelitten. Die Kirschenernteist zu Dreiviertel vernichtet . An einigen geschützten Berg¬
lagen steht man noch einige Helle Blüten . Der Schadenin den Weinbergen ist bedeutend größer als man erwartete,
besonders an der Mosel , wogegen einige geschützte Lagen am
Rhein besser durchgekommcn sind .

Kein englisch -türkisches Abkommen . Die Pariser
Nachrichten , wonach zwischen der Pforte und England ein
Abkommen über den Persischen Golf abgeschlossen worden
sei, werden als verfrüht betrachtet . Sicheren Infor¬mationen zufolge telegraphierte unlängst der türkische Bot¬
schafter in London, daß bis znm Abschluß der gegenwärtigen
Verhandlungen in Betreff der Küste des Vilajets Fässernund der einschlägigen Fragen der status quo beibehalte «
bleibe .

Barrikade « im Hörsaal . Nach einer Pariser Blätter -
meldung erhoben die Zöglinge der Höheren Staatsgewerbe-



jchrile in Lille gegen die Behandlung und gegen die Kost
lärmenden Einspruch. Sie verbarrikadierten sich im Hör¬
saal und stießen gegen ihre Professoren grobe Beschimpfungen
agA. Auch Mahnungen des herbeigerufenen Departement-
präsekten blieben fruchtlos, so daß der Präsekt die Türe des
HSrsaals sprengen lassen mußte. Gegen die Zöglinge wird
«ne strenge Untersuchung eingeleitet.

Eine Stadt auf dem Meeresgrund. Der griechische
Marineminister teilt mit, der Schiffsleutnant Bakopulo
habe bei Beobachtungen in seinem regelmäßigen Schiffsdienst
ganz zufällig auf dem Meeresgrund östlich von der Insel
Lemnos auf den Riffen, die auf den englischen Admirals-
.karten als Cha rosbank bezeichnet sind, in Tiefen von 5 bis
85 Meiern alte Ruinen entdeckt , die gut sichtbar sind und
hie Existenz einer Stadt von etwa 3 .Seemeilen Umsang
dartun. Der Minister hat eine wissenschaftliche Untersuchung
der Äelle angeordnet.

Ein Helfershelfer von Sanchez . Wie die Madrider
„tzpoca

" erfährt , soll ein Polizist als Mitwisser des Attentäters
Sanchez verhaftet worden sein . Er soll dem von Sanchez be¬
nutzten Revolver in dessen Aufträge in einem Waffengeschäft
gekauft haben.

Württemberg .
Württembergischer Landtag .

Stuttgart , .16 . April .
Die Abgeordnetenkammer setzte heute die Be¬

ratung des Kultusetats fort. Abg . Wieland (DP . ) fragte
«n, wann der Nachtragsetat zur Verlegung der Maschinen -
hauschule nach Eßlingen eingÄracht würde. Tie vo/
der Industrie gewahrten Beiträge in Höhe von jährlich
10 006 Mark würben im Falle einer Verzögerung . nicht auf¬
recht erhallen werden . Kultusminister v . Habermaas hofft
daß die Einbringung des Nachtragsetats bald imöglich sein
«erde. Er gehe davon aus , daß die Eröffnung der Schule
im Herbst 1914 erfolgen könne.

Bei der Forderung für die höheren Knabenschulen , zu
denen' einige Eingaben der höheren Lehrer um Aenderung ihrer
Kchaltsverhältnisse vorliegen, bespricht der Referent Gauß
die Uebersüllung der höheren Schulen und den
dadurch herbeigesührten Andrang zum Studium sowie die
« ringe Qualität -der Schüler und schließlich die Ueberfüll-
Mg des Lehrcrberuss. Abg . Dr . Nübling (BK ) schlägt
Erleichterung des Einjährigenexamens für hie Schüler vom
Lande vor und plädiert für Beseitigung des Einjährig -Frei¬
willigen . Er sowie der nächste Redner Abg. Spaeth - Bi-
berach (Z . ) treten für Berücksichtigung einzelner Wünsche der
höheren Lehrer ein. Abg . Hey mann (Soz . ) hält die
Klagen über den Rückgang der Schülerleistnngen sür über¬
trieben und fordert unter Hinweis auf das Frankfurter Vor¬
bild die Beseitigung der Elementarklassen und die Einführ¬
ung der Einheitsschule .

Kultusminister v. Habermaas : Die Klagen über ge¬
ringe Leistungen hängen zusammen mit den Klagen über Ueber-
bürdung . Obwohl früher die Anforderungen gewiß nicht ge¬
ringer gewesen seien, habe es KlagÄi^ über .Ueberbürdnng
sicht gegeben. Dies sei eine Folge davon, daß die wohl¬
habenden und gebildeten Klassen nicht daraus verzichten , ihre
!Söhne ohne Rücksicht auf deren Begabung in höhere Schu¬
len zu bringen . Die Abschaffung des Einjährigfreiwilligen
höheren Schulen abzuschwächen. Aber diese Frage werde bei
Beratung des württembergischen Kultusetats nicht entschie¬
den. Daß begabte Volksschüler , schon jetzt in die Höheren
Schulen übertreten können , dafür sei durch den neuen Lehr¬
plan gesorgt. Eine Schwächung der sozialen Gegensätze könne
er sich von der Einheitsschule nicht versprechen . Nach Aus¬
führungen des Abg . MKlberger (DP . ) sprach Abg . Löch -
uer (Vp .) gleichfalls für die Einheitsschule. Er erörterte
die Einwirkungen des Sports auf die Schnlleistungen,
Aebertreibungcn aus diesem Gebiet legten es nahe, den Schü¬
lern unter 14 Jahren den Beitritt zu Sportvereinen nicht
zu gestatten.

Nach Ausführungen einiger weiterer Redner wurden die
Eingaben der höheren Lehrer nach den Beschlüssen des Fi¬
nanzausschusses erledigt. Die nächsten Kapitel gaben keinen
Anlaß zu Erörterungen von weiterem Interesse.

*

Die Erhöhung der Zivilliste im Finanzausschuß .
In Anwesenheit des Ministerpräsidenten , des Finanzministers

«nd des Hofkammerpräsidenten fand im Finanzausschuß die Be¬
ratung über die Erhöhung der Zivilliste statt . Berichterstatter
war der Abg v . Hieb er (DP . ) , der hauptsächlich den Um¬
stand hervorhob, daß die Zivilliste im Jahre 1820 777 890 Gulden
— 1330 371 M betragen habe, eine Summe , welche für da¬
malige Verhältnisse im Verhältnis sehr viel höher mar als
der derzeitige Betrag der Zivilliste von 1800 000 M . Der
Berichterstatter hielt die Begründung der Regierungsvorlage
Kr zutreffend und beantragte Zustimmung . An den anwesen-
bar Hoskammerpräsidenten richtete er die Anfrage , wie sich die
Krone zur Frage der Erhaltung der Anlagen stelle . Der Hof-
iammerprüstdent erklärte , unter der Voraussetzung, tmß der
Entwurf angenommen werde, daß die unteren Anlagen
nicht überbaut werden sollten, ausgenommen das Rondell
gegenüber der Nöing-Karlsbrücke und etwaige Bauten , die sür
Bgene Zwecke der Hofhaltung erforderlich sein sollten . Dabei stellte
Sr fest, daß eine Absicht zu einer baulichen Ausnützung der unteren
Anlage,, nie bestanden Hab« . Ein Redner des Zentrums srug , ob
die Gehälter der höheren Hosbeamten etwa der Höhe der Ge¬
hälter der entsprechenden Staatsbeamten gleichkommen . Der Hof -
lvmmerpräkident stellte daraus fest, daß die vorgenommenen . Auf¬
besserungen nur den mittleren und unteren Hofbeamten zu gute
gekommen seien , da deren Bezüge zu den Bezügen der entsprechen¬
den staatlichen Beamten ins Verhältnis gesetzt werden mußten .
Kn Hinblick darauf , daß in der Begründung der Vorlage dre
Steigerung der Ausgaben für die Gehälter und Pensionen , welche
seit 1892 326 940 M Betragen haben, nachgewiesen ist, wurde von
einem Redner der Volkspartei 'die Frage aufgeworfen , ob unter
dieser Steigerung auch die Erhöhung der Löhne der. Arbeiter
enthalten seien . Der Hofkammerpräsident stellte dem gegenüber
fest. -daß dies nicht der Fall ist und daß zu der in der Be¬
gründung verrechneten. Steigerung von 325 940 M noch eine
Steigerung an Taglöhnen und Gebäudeerhaltungsunkosten von
rund 3? 000 Mark hinzukommt, welche den Auslagen zuzu-
rechnen sind . Bel der Abstimmung wurde der Antrag des Bericht-
Srftatiers aus Zustimmung mit 12 gegen 3 Stimmen der Sozial¬
demokratie angenommen . Die Plenärberatung wird voraussicht¬
lich am Freitag stattfinden .

*
Der Obstertrag Vernichtet! Ein Korr. -Bureau schreibt :

Obwohl von allen Seiten die Nachrichten so ungünstig lau¬
ten , daß man daraus schon die Gewißheit entnehmen mußte,
daß unsere gesamte Obsternte so gut wie vernichtet ist, und
such der Wein schwer geschädigt wurde , haben wir uns doch
Nochmals an denjenigen Stellen , die für die Beurteilung
sls die maßgebenden angesehen werden müssen, nach der
Sachlage erkundigt . Durch diese Mitteilungen werden leider
»ie trübsten Darstellungen bestätigt , lieber den Schaden, den
»er schwere Frost am Weinstock verursacht hat, läßt sich
ß- Zt. wohl noch kein umfassendes Urteil abgeben . Mit Si -
Wnheit und ohne Pessimist zu sein, läßt sich aber sagen ,
baß in den besseren Lagen, wo die Reben in der Vegetation

schon weiter voran waren, ein sehr schwerer Schaden
entstanden ist . Aus Stuttgart , Untertürkheim, Weinsberg
und Heilbrsnn liegen Nachrichten vor, daß die besseren Lagen
überaus schwer gelitten haben. Was das Obst anbelangt,
so ist der Schaden viel größer , als man auf den ersten
Anblick sehen kann . Viele Blütenblätter sind noch schön weiß,aber der Griffel ist erfroren . Ganz vernichtet ist die
Kirschen-, Pflaumen-, Aprikosen - und Reineclanden-Blüte,
ebenso auch die Birnenblüte und zum allergrößten Teil auch
die Aussicht auf eine Apfelernte. Im günstigsten Fall ist
nur noch auf einen Erfolg bei ganz spätblühenden Apfel-
sorien zu rechnen . Vielleicht ist auch noch Hoffnung vor¬
handen sür Orte, die wegen ihrer hohen Jage nicht so sehr
gelitten haben , da sie noch weit zurück Maren. Im . allge¬
meinen kann man sagen, daß der ganze .Obstertrag in
Württemberg vernichtet ist, da auch die Blütenknospcn
erfroren sind . Sogar Bäume, insbesondere junge, sind er¬
froren . Auch das bis zu 2jährige Holz in den Baum¬
schulen ist zugrunde gegangen . Wir haben es also tatsäch¬
lich mit einer Katastrophe für unseren Obstbau
zu tun . Was die erfrorenen Obstbäume anbelangt, so er¬
innert der heurige Vorgang an den überaus strengen Winter
1879 —80. Damals erfroren die Bäume aber mitten im
Winter , während Heuer der Frühling ihnen den Garaus ge¬
macht hat.

Göppingen , 16 . April . Um unrichtigen Folgerungen
vorzubeugen , stellt Wendnagel öffentlich fest, daß es auf
einem Irrtum beruht, wenn behauptet wird, er hätte Ver¬
untreuungen im Konsumverein zugestanden . Er habe solche
nicht begangen, noch habe er Schiebungen gemacht . Zuzu¬
geben habe er und auch bereits zugestanden seinen Fehler, das
entstandene Manco nicht sofort gemeldet, sondern zu vertu¬
schen gesucht zu haben . — In politischer .Beziehung stellt
Wendnagel fest, daß er bereits ein Fahr .lang Mitglied der
sozialdemokratischen Partei war, als er im Konsumverein
angestellt wurde und daß er schon Jahre .vorher auf der
Seite der Sozialdemokratie gestanden sei . Er sei früher
weder Mitglied der Deutschen noch sonst einer politischen
Partei gewesen, noch sei er einer solchen nahegestanden . Auch
nach seinem Austritt aus der sozialdemokratischen Partei
habe er sich keiner anderen Partei angeschlossen. . Behaupt¬
ungen wie die, er sei Korrespondenz des „Hohenstaufen " ge¬
wesen und dergleichen seien frei erfunden.

Waldsec , 16 . April . Herr Norgauer in Arisheim
verkaufte sein schönes, 216 Morgen großes Hosgut samt toter
und lebender Fahrnis um den Preis von .140 000 Mark an
August Schwarzkopf aus Nordheim.

Nah und Fern .
Im Laboratorium des Giftmischers.
Irr Frankfurta . M . wurde der Artist und Fecht¬

lehrer Karl Hopf unter dem dringenden Verdacht ver¬
haftet , seine erste Frau durch Uebertragung vou
Cb o t e r a b ezi ll en vorsätzlich getötet zu haben.
Tiefe Affäre beschäftigt in der Mainstadt zur Zeit die
Öffentlichkeit in hohem Maße . Es werden verschiedene
Einzelheiten bekannt, die beweisen , daß Hopf ein anor¬
mal ' veranlagter Mensch gewesen ist . Bei der
Durchsuchung seiner Wohnung entdeckte man geradezu
ein Laboratorium von Giften , von denen Hopf
eine überraschende Kenntnis besaß. Die Vermutung , daß
Hopf seine erste Frau nicht durch Vergiftung , sondern durch
Uebertragung von Bazillen ums Leben gebracht habe,
findet eine Bestätigung durch die im Keller seiner Woh¬
nung anfgesundenen Kulturen von Typhus - und
C Haler a bazil l en . Hoff will diese Kulturen ledig¬
lich zu Studienzwecken unh aus Liebhaberei betrieben ha¬
ben. Der Giftmörder , der jetzt ein Geständnis abge¬
legt hat , hat sich recht vielseitig betätigt . Er ist früher
verschiedenemale als Artist aufgetreten , betrieb sodann eine
Hundezüchterei und hat auch mit der Erfindung eines
Mittels gegen die Hundestaupe Erfolg gehabt . Zeitweilig
bestritt er seinen Lebensunterhalt durch Fechtunterricht .

Als die Haussuchung bei Hopf stattfand , war der Ver¬
haftete , den man an den Händen und einem Fuß ge¬
fesselt halte , zugegen . Er betrachtete das Treiben der Be¬
amten mit argwöhnischen Blicken und beobachtete sie un¬
ablässig. Sämtliche Gifte nahm der Gerichtschemiker Dr .
Popp zur Untersuchung an sich . Die Werkzeuge, die Hopf
in seinem Laboratorium hatte , um seinen perversen Neig¬
ungen zu stöhnen , waren mannigfaltiger Natur . Auch
eine schwarze Maske wurde gefunden . Ans verschie¬
denen beschlagnahmten Photographien ist Hopf mit der
schwarzen Maske vor dem Gesicht abgebildet . Die Kri¬
minalbeamten bemächtigten sich der sämtlichen vorhandenen
Korrespondenz , die zur Klarstellung der Vermögensverhält¬
nisse Hopfs dienen soll . Die Kulturen der Tholeraba -
zillen wurden im Keller in einem engen Raum entdeckt .
Die Bazillen befanden sich in Metallkapseln , von denen
zmer gefüllte und sechs leere gefunden wurden . Hopf hat die
unheimlichen Dinge ans Wien bezogen. Er schrieb der
betreffenden Firma unter der Adresse : Karl Hopf, Frank¬
furt a . M . bakteriologisches Laboratorium . Tie Firma war
der Meinung , es handle sich um ein wissenschaftliches In¬
stitut und sandte ohne Mißtrauen die Bazillen , die, wie
Hopf versicherte, sehr teuer waren .

In Sportkreisen führte Hopf den Spitznamen
„ Athos "

. Diesen Namen erhielt er infolge einer vor¬
züglichen Reklame , die er mit seinem Bernhardinerhund
„ Äthos " bei einer Frankfurter Hundeausstellung aus -
sührte . Er brachte damals an der Box des Tieres das
Plakat an : „Verkäuflich sür zehntausend Mark "

. Ganz
Frankfurt sprach infolgedessen von dem Hund . Tie Kyno-
logen amüsierten sich aber köstlich über diese Geschäfts-
tüchiigkeit Hopfs , der übrigens später wegen verschiedener
Sachen aus sämtlichen Hundezüchtervereinen ausgeschlossen
wurde , oder freiwillig ausschied. Als Artist hatte
Hopf eine besondere Spezialnummer mit dem geschlif¬
fenen Degen Er schnitt mit einem Hieb einen Apfel
oder eine Kartoffel vom Haupte seines Gehilfen in zwei
Teile . Mit seiner großen Körperkraft zeigte er auch oft
ein anderes Kunststück : Er spaltete einen an den Hinter¬
beinen ausgehängten Hammel mit einem Tegenhieb glatt
in Pvei Teile . In die Höhe geschleuderte Orangen fing
er mit der Spitze des Floretts auf . So bildete er in
den Varietes , in dtnen er in der Uniform eines Kapitäns
auftrat , stets eine Zugnummer .

Ausbau der Murgtalbahn.
Aus Freudenstad t wird gemeldet : Nachdem auf dem

letzten badischen Landtag die Fortsetzung des Baues der Murg -

takbahn Lis zur Landesgrenze genehmigt worben ist, .kehlte
nur noch das württembergische Stück von der Landesgrenze bis
zum Kloster Reichenbach . Die zur Erbauung dieses würt -
tembergischen Stücks erforderlichen Mittel im Betrage von
260 000 Mark wurden in einer hier abgehaltenen Versamm¬
lung, an der Vertreter der württembergischen Eisenbahn, der
Forsten, der Postverwaltung, sowie verschiedener württem¬
bergischer Gemeinden teilnahmen, gezeichnet, sodaß dem voll¬
ständigen Ausbau der Murgtalbahn nichts mehr im .Wege
steht.

Französischer Abschied .
In Pforzheim begab sich der nicht ganz ungewöhn¬

liche Fall , daß- ein schon älterer Schauspieler nach auswärts
übersiedelte , ohne besondere Abschiedsfciern zu halten . Er
sott sogar vergessen haben , vorher mit seinem Logiswirt eine
Summe von über hundert Mark zu verrechnen , einigen Kell¬
nerinnen Leihbeträge von gegen tausend Mark zurückzugeben,
sowie den allerdings bescheidenen Ueberschuß des letzten
Künstler-Wohltätigkeitsfestes dazulassen.

Eine peinliche Szene
gab es gestern Mittwoch in Bonn bei der Bestattung dev
in letzter Zeit vielgenannten Millionärin Frau Peill .
Als ein Freund der Verstorbenen einen Nachruf sprach, fiel
ihm der Schwiegersohn der Frau Peill , der Stuttgarter Ge¬
neralmusikdirektor Schillings , ins Wort und rief nach
der Friedhvfpolizei.

Schreckensszene im Irrenhaus .
Einen entsetzlichen Tod hat in der luxemburgischen staat¬

lichen Irrenanstalt Ettelbrück eine geisteskranke Frau
erlitten . Dort tauchte eine 18jährige Wärterin eine .Gei¬
steskranke in ein siedendheißes Bad . Die Unglückliche schrie
aus Leibeskräften um Hilfe, die Wärterin glaubte jedoch ,
diese Schreie auf einen Wahnsinnsausbruch zurückführen zu
müssen , und drückte die Geisteskranke um so tiefer ins Was¬
ser. Die bedauernswerte Frau verbrühte entsetzlich. Sie
starb unter großen Schmerzen nach einigen Stunden . Es
scheint, daß die junge Wärterin aus Nachlässigkeit sich über
den Wärmegrad des Wassers ungenügend orientiert hatte !

An Typhus erkrankt.
In dein Städtchen Gosty (Posen ) sind fünf Familien mit

zusammen 27 Personen nach dem Genuß von Spitzkäse, der aus
dem Wochenmarkt gekauft worden war , lebensgefährlich an Ty¬
phus erkrankt . Die zuständigen amtlichen Stellen nehmen an ,
daß der Käse in einer Familie gekauft worden ist, in der Typhus
herrscht.

Der unsichtbare Bahnhofsportier.
Jedes Mal , wenn ein Zug den neuen großen Zentcal-

bahnho? in New York verlassen soll, wird die bevorstehende
Abfahrt durch einen Portier in allen Warteräumen gleich¬
zeitig abgerufen . Der Mann stellt sich aus dem Bahn¬
steig vor einen tellphmarkigen Apparat und spricht dort
hinein. Gleichzeitig hört man dann seinen Ruf , jedoch au¬
ßerordentlich verstärkt , in allen Wartesälen . Das In¬
strument, welches diesen Ruf übermittelt, ist, wie das „Po¬
pulär Electricity Magazine" berichtet, in die Wände ein¬
baut , so daß die Stimme des Portiers aus der Aust zu
kommen scheint. Das Telephon, das für den „unsichtbaren
Bahnhofsporlier " verwendet wird, ist ein Starkstrom-Appa¬
rat ; es wird durch einen Strom von .110 Volt in Betrieb
gesetzt . An den einen Aufnahineapparet, in den der Por¬
tier hineinruft , kann eine große Zahl von Wiedergabe- Ap¬
paraten angeschlossen werden .

Kleine Nachrichten.
Im Betriebe der Genossenschaft der Holzhandwerker in

Böunigheim hat der Werkführer Müller einen kom¬
plizierten Bruch des linken Unterschenkels erlitten .

In Großbottwar wollte die ledige Marie Fink , als
ihr Bruder mit noch einem weiteren Manne damit beschäftigt
war, einen vom Sturm umgerissenen Baum unter Zuhilfe¬
nahme von Winden wieder aufzurichten, eine Stütze nach¬
schieben. Während dieser Arbeit rutschte die den Baum tra¬
gende Winde aus und der Baum siel auf die Fink. Die
Unglückliche erlitt neben verschiedenen inneren und äußeren
Verletzungen am Kopfe usw. einen Oberschenkelbruch.

Spiel und Sport und Lrrftschiffahrt
Ueber de» Ozean .

Tie Füllung des Ballons „Suchard II" ist beendet .
Man hat begonnen, Wasser und Lebensmittel sür 25 Tage,
sowie Sandballast einzunchmen. Kapitän Brücker wird
von zwei Deutschen , dem Ingenieur Krüger und dem Me¬
chaniker Peter begleitet werden . Er ist überzeugt , daß,
wenn die meteorologischen Verhältnisse den Aufstieg bald ge¬
statten, noch vor dem 28. April Barbados und Trinidad er¬
reichen zu könnerr.

Um de« Pommery-Pokal.
Paris , 16 . April . Zwei Flieger sind heute in der Nähe

vmr Paris ausgestiegen, um sich durch einen Flug in gerader
Lrine nach Deutschland hinein um die nächste Prämie des
Pommerhpctals zu bewerben. Um 5 . 15 startete der Schweizer
Audeniars aus dem Flugfeld Villa -Coublay mit einein Mo -
rane -Saulnier -Elndecker (50 Pferdestärken Gnom-Motor ), der mit
demselben Apparat vor kurzem sie Schweiz von Basel nach Gens
durchslogen hat Der zweite Pilot ist der sranzösische Borel -
Flieger Daucourt , der mit einer ebenfalls 50 Pferdestärke-
Maschine um 5 Ubr unter günstigen Verhältnissen aus dem Flug¬
plätze von Cbatcaupor : bei Versailles zum Flug nach Deutschland
startete . Er har die Absicht , zunächst nach Lüttich zu fliegen,
und dann zu versuchen , von dort nach Hannover und Berlin zu
gelangen. — Der Flieger Audemars ist um 10 .55 Uhr
vorm , auf Dem Flugplatz in Wann« ber 'Gelsenkirchen glatt ge¬
landet . lieber den Verlauf des Fluges teilte der Pilot folgen¬
des mit : Das Ueberfliegeu der Ardennen war mir leicht , da ich
1800 Meter hotzb war , erst im Rheintal von Köln ab spürte
ich die Böen , die so gewaltig waren , daß ich fast 150 Meter
herauf- und heruntergeworfen wurde . Der Flieger nimmt hier
Benzin und Oel ein und wird um 1 Uhr zum Weiterflug nach
Johannistal starteu .

Karlsruhe , 16 . April . Das Schwurgericht verur¬
teilte heute den 20jährigen Gelegenheitsarbeiter Gustav
Klcile aus Brötzingen wegen Mordes zum Tode
und wegen Notzucht zu drei Jahren Zuchthaus .
Kleile hätte am 14 . Januar ein lljähriges Mädchen abends
in seine elterliche Wohnung gelockt, es auf seinem Zimmer
mißbraucht und dann erdrosselt , die Leiche den andern
Tag , nachdem er die Beine abgehackt hatte, in einen Sack
verpackt und im Garten des elterlichen Hauses vergraben,
wo sie erst 4 Tage später entdeckt wurde .

Heilbronn. l7 . April . Die Strafkammer verurteilte!
gestern de » wegen Sittlichkeitsverbrechen verhafteten verheiratete «
Gärtnevetbesitzer F . von Weinsberg zu 9 Monaten Gefängnis .— Das Schöffengericht Weinsberg verurteilte zwei BauerS -
eheleute vou Eber stadt wegen zu starkem Milchzusatz (die Be¬
wässerung betrug l4 Prcz . ) zu fe 50 M Geldstrafe . Die Milch
wurde hkehec geliefert und beanstandet.



AuS Stadt, Bezirk «ud Umgebung .
* Wildbad, 18. April. Auf die heutige amtliche

Bekanntmachung, betr . ausländische Losschwindlerwollen wir
auch an dieser Stelle unsere Leser aufmerksam machen und
vor diesen unsauberen Elementen warnen . Denn dieselben
leben nur von der Leichtgläubigkeit gewisser Volkskreise , die
erst, wenn ihre Spargroschen dem „verheißenden Gewinne*
erfolglos geopfert sind, einsehen , daß sie einer raffinierten
Schwindlerbande zum Opfer fielen , die das Gesetz
in den wenigsten Fällen erreicht , da dieselben , wenn es
etwas „brenzelig" für sie wird, ihren Wohnsitz „wechseln" ,
auf gut deutsch : verschwinden . Vor diesen „Glücks" -
Agentcn sei jedermann nochmals eindringlich gewarnt . Wer
sein Glück erproben will, findet gewiß bei uns in Deutsch¬
land genügend Gelegenheit, wo ihm der Staat alle Gewähr
bietet.

Wildbad, 18 . April. Was ist nach den April-Frösten
zu erwarten ? Eine bekannte Bauernregel sagt : Wie die
Kirschen blühen, also blühet auch der Wein ab ; für Wein¬
gegenden ist das leider kein guter Trost , denn aus der
Kirschblüte dürfte nicht viel mehr werden. Sonst brauchen
die Aprilfröste jedoch nicht unbedingt als ungünstige Zeichen
für den etwaigen Ausfall der Ernte im allgemeinen ange¬
sehen zu werden. Da fällt uns eine alte Zeitung in die
Hand, worin über ähnliche Fälle berichtet wird. Wegen
der Aehnlichkeit der Witterungsverhältnifse kommen vor
allem die Jahre 1334 und 1338 in Betracht. Im Jahr
1334 fiel nach einem strengen Winter am 23 . April so viel
Schnee, daß den Blüten und jungen Bäumen großer Schaden
zugefügt wurde ; der Schnee blieb mehrere Tage liegen , er
machte durch seine Feuchtigkeit die Felder so fruchtbar, daß
eine große Ernte folgte. 1338 fiel noch am 30 . April fuß¬
hoher Schnee, es war großer Ueberfluß an Getreide. -

Die kalte Witterung dürfte unter dem Ungeziefer auch auf¬
geräumt haben, sodaß dem angerichteten Schaden wohl auch
mancher Nutzen gegenüber steht . Niedrige Temperatur im
April und März hat , wie allgemein bekannt , das Gute , daß
sich Gras und Getreide gut bestocken ; vielleicht geht es da¬
her mit dem Frost noch glimpflich ab.

* Pforzheim , ; 8. April. Der jugendliche Mörder
und Schänder Gustav Kleile aus Brötzingen wurde gestern
vom Schwurgericht in Karlsruhe zum Tode verurteilt . Er
zeigte keine Reue seiner scheußlichen Tat während der Ver¬
handlung .

Gute Gedanke ».
Nichts hat in der Welt Bestand.
Was da kommt muß scheiden.
Und so reichen sich die Hand
Immer Freud und Leiden .

* *
Gebt Achtung , wenn ihr Kinder lehrt.
Daß ihr auf einmal uicht sie allzusehr beschwert .
Es geht der Jugend wie den Alten ,
Wer alles fassen soll, wird endlich nichts behalten .

* *
H-

Hätte jeder, was er wünschte, grade das ;
Wer von allen Menschen wünschte noch etwas ?

* *
Die Jugend ist um ihretwillen hier, es wäre töricht, zu

verlangen : Komm und sei alt mil mir .
* *

HkKummer ist der Spezialausdruck für solche Beschwer¬
nisse des Gemüts , die im Mitgefühl wurzeln. Mitgefühl
ist aber dazu da, Tätigkeit auszulösen ; ist jemand nicht
Krankenpfleger , so hat er an einem Krankenbett für die

Dauer nichts zu suchen, und selbst ein Grab sollte nie et¬
was anderes sein als ein Ort des Kraftschöpfens auS schöner
Erinnerung.

Wille . Die Frage, ob der „Wille frei sei oder
nicht" ist ebenso geistreich gestellt wie wenn man fragen
wollte „ Ist der Leib gesund oder nicht ? " , nämlich im
Prinzip, denn was man Unfreiheit des Willens nennen
könnte , ist einfach Erkrankung des Geistes und zwar
entweder des Geistes rein als solchen, des Geistes aus sich
selbst heraus zufolge einer Störung des Begriffsstoffwechsels ,
oder eine Erkrankung des Geistes durch die auslösende
Schuld des Körpers , an den ihn Bande der Wechselwirkung
ketten . A . Port .

Die Liebe wacht.
Ein Licht geht nach dem andern aus. —
Im Abendhauche klingt von Haus
Zu Haus eia leises : Gute Nacht !"
Im Dorfe schläft nun alles ein.
Nur einer nicht, noch einer wacht !
Die Liebe kann nie müde sein,
Wenn alles schläft — : sie wacht allein.
In schlummermüber, stiller Nacht,
Herzliebste , denk ich sehnend Dein —
In stiller Nacht bei Sternenschein. ? .

Humoristische Ecke .
Ein Pechvogel . Richter : „ Sind Sie verheiratet ?"

— Angeklagter : „ I ' hätt' schon g'möcht, aber vor lauter
Einsperren bin i gar nit dazu kommen !"

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . V . : A. Port daselbst.

Wekclnntmcrchung.
Zahlreiche ausläudifche Losfchwiudlertreibe»

feit einiger Zeit wieder ihr Unwesen in Deutsch¬
land. Sie versenden massenweise marktschreierische Reklame-
schriftev, in denen stets darauf hingewiesen wird , daß die
Lose staatliche und die Gewinne also garantiert sind . Viel¬
fach vertreiben sie auch die Lose durch Agenten und Ver¬
mittler , die sie durch Zeitungsanzeigen mit Anerbieten von
Nebenbeschäftigung gewinnen. Bisher sind folgende Gruppen
von Losschwindlern bekannt :

1 . in Kopenhagen und Malmö : Sie vertreiben
Prämienobligationen wie Meininger 7 Guldenlose, Braun¬
schweiger 20 Talerlose, Pappenheimer 7 Guldenlose, Oester-
reichische 100 Guldenlose, Ottomanische Staatseisenbahnlose
zu 400 Fr . (sog . Türkenlose). Sie bilden aus den Käufern
angebliche Gpielgesellschaften zu 100 (sog . Serienlosgesell¬
schaften), deren Teilnehmer gegen Abzahlung Eigentümer
der Lose werden sollen ; die Abzahlungsform wird auch da¬
durch verschleiert , daß bis zur Bezahlung des vollen Preises
die Lose beliehen werden. Es ist in zahlreichen Fällen fest -
gestellt, daß die Schwindelfirmen die angeblich verkauften
Lose gar nicht besitzen .

2. in Amsterdam : In gleicher Weise wird mit
Holländischen Bodenkredit-Prämieu-Obligationen zu 15 Gul¬
den und Ottomanische. i Staatseisenbahnlosen zu 400 Fr.
(sog . Türkenlose) verfahren .

3 . in Kopenhagen : Es werden Lose der König!.
Dänischen Koloniallotterie vertrieben.

Diese Ausländer wechseln fortwährend ihre Adressen ,
um der Verfolgung zu entgehen . Um dies vor ihren Kun¬
den zu rechtfertigen , behaupten sie, die neue Firma sei ihr
Hauptexpeditionskontor, sie sei von ihnen mit Einziehung
der Forderungen beauftragt oder ähnliches. Um dem Vor¬
gehen einen gesetzlichen Anstrich zu geben, ist auch einmal
der Name eines „Obergerichtsanwalts " verwendet worden.
Häufig schreiben sie auch ihren Kunden, das Verfahren der
Staatsanwaltschaft gegen sie sei ungesetzlich und nur auf
den Konkurrenz««!) der Deutschen Lotteriebehöcden zurückzu¬
führen

Jeder der sich mit den Losschwindler » ein-
läfft, setzt sich der Strafverfolgung ans, ganz be¬
sonders Agenten und Vermittler. Das Spielen ausländi¬
scher Lose ist in Deutschland überall verboten, ebenso auch
die Teilnahme an den Lotterien von Serienlosgesellschaften.
Gegen etwa 100 der Losschwindler schweben Strafverfahren
wegen Betrugs, Wucher, Lotterieveranstaltung rc. Sämt¬
liche deutsche Postanstalten sind verpflichtet, Sendungen an
sie und von ihnen zu beschlagnahmen. Zahlreiche Spieler
und Agenten sind schon bestraft worden.

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad, den 17 . April 1913.

Stadtfchnltheißeuamt: Bätzner.
Stadt Wildbad .

"

Stammholz -Verkauf.
Am Freitag , den 28 . April ISIS , vormittags

11 Uhr, auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Auf¬
streich aus

Stadtwald III Gommerberg, Abt . 15 Auchhalde
273 Stück forchenes und tannenes Langholz I—VI El.

mit zus. 341,77 Fm .
17 Stück forchenes und tannenes Sägholz I—II El .

mit zus. 22,70 Fm .
Stadtwald II Leonhardswald , Abt . 13 Brunnenteich,

Abt . 12 Baumweg
364 Stück tannenes und fichtenes Langholz 1—VI El.

mit zus . 353,12 Fm
28 Stück tannenes und fichtenes Sägholz 1—III El .

mit zus . 29,40 Fm .
108 Stück tannenes Langholz l — V l El . mit zus . 53,91 Fm

6 Stück tannenes Sägholz I—II El . mit zus . 6,25 Fm .
Gtadtw ^ ld V Wanne , Abt 3 Sulzkopf

26 Stück fichtenes Lavgholz IV — VI Cl .
mit zus. 5,55 Fm .

Stadtwald IV an der Linie, Abt . 4 Oberer Äächlesweg,
Abt . 3 Martinswegle

159 Stück tannenes Langholz II —VI El.
mit zus . 91.37 Fm .

12 Stück tannenes Sägholz I—II Cl.
mit zus . 7,75 Fm.

29 Stück tannenes Langholz III—VI Cl .
mit zus . 12,62 Fm .

6 Stück tannenes Sägholz I—II Cl.
mit zus . 5,07 Fm .

Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , beding-
ungsldsen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten
Angebote mit der Aufschrift „Angebot auf Nadelstammholz"
wollen spätestens zu obengeannter Stunde dem Stadtschult¬
heißenamt übergeben werden ; der alsbald auf dem
Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können di» Bieter an¬
wohnen. Klaffeneinteilung und Taxpreise pro 1913 ; der
Ausschuß ist zu 100- °/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 17 . April 1913 .
Stadtschnltheißeuamt: Bätzner .

IH ^ n k Lr « aller Art, in feinsterAusstattungZA L »1114 N«L1^ 11" 11 ein. und mehrfarbig liefert
L . HokruLUUL LueLäruckorsi .

Billa Mathilde, Wildbad .
Sonntag den 8V. April

»

wozu höflichst einladet
I . Wücker Wtiv .
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Vilübsa .

Liederkrau; Wildbad .
Kommenden Sonntag den 80 . April

bei günstiger Witterung

AiiHun »ch LicdeiiB
Abfahrt nach Calmbach 6 .49 vorm ., von hier
aus zu Fuß ans Ziel . Rückkehr per Bahn.

Die passiven und Ehrenmitglieder sind hiezu freund «
lichst eingeladen.

Samstag abends 8 Uhr
Wr -obe

im Lokal. Der Vorstand .

SWlilt«. Lmin.
Samstag de« LS . April
findet im Lokal (Badischer Hof)
MWeder-

Verjammluug
statt . Dringendes Erscheinen
notwendig.

Der Vorstand

Wildbad.
Samstag den IS . April

abends 8 Uhr
SMer-AtzW

im Gasthof z Linde.
Der Vorstand.

Eine Sendung extra starkes

VüSMKlLS
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Herm . Erdmann
Drogerie

vormals Hans Grundner.

Irische Eier
von weißen , brahmefarb . und
Gold Wyandottes - Hühner gibt
Stück für 12 Pfg . ab

Bäcker Bechtle .

Noäo-, 8port- uuä
6lo8okäk1

voll

kssvIlviÄvr Horkdviwvr
H»iis ävr Lvrgbakll : : Aobon äsr Lokspotbsko .

IZMcli Ln § 3.rl§ von

Z 8 Ll 8« n LSL »
LIULOU von 1 . Z0 Uk . ab in allen kreislaAen
Lorvisr -ZLbÜI'LöQ , ^veiks uncl scbwarse rnit und obne l '

räAer
V'Lrbig 'k in jeder ^ .usküIirunA kür Krvvacbsene und

Kinder
V^ LLLb .6 und kür Iderren , Damen und Kin¬

der in jeder ^ .ustülirun ^ .

Krosse

Menthols
Karrst
Katarrhboubons

Das Beste gegen

HO» , ZchWfeii
» . Heiserkeit, in Pack, ä 20
Pfennig bei
E . Hammer , Chocol. -Haus.

ZUM Ausjuchen !
Eine Partie äußerst preiswerte

Kcrus -
Mlusen
per Stück Mk . 2 .—, 2 .50,3 . -

H. Schanz ,
Damenkonfektion .

Unterzeichneter bringt seine
Samens

Handlung
in empfehlende Erinnerung .

Es sind wieder alle Sorten
Sämereien eingetroffen in nur
bester keimfähiger Ware .

Steckzwiebel empfiehlt
H . Kühle .

VLssvr-
VILS

zum Konservieren von Eiern
empfiehlt

G. Liudeuberger .
Süße, extraschöne

Grangen
per Stück von 5 Pfg . an,

empfiehlt
I . Honold,

Tel . 45 . Kgl. Hofl.

LU11§ S
? 76l86 -

Lpüls
mit -
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